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244 DIE BERNER WOCHE

Siegfrieds Kampf mit dem feuerspeienden Oradjen, der durch eine Ries>

„Doch, ©brwürbigfte; allein meine Schulden finb fo

menfd)Iid)er fRatur, baß id) mid) bereutbalhen oor fernem

2Renfd)en 311 oerantworten brause. SBenn jedoch ein wiffens»

burftiger 23eidjtoater in (Eurer bo(bietigen ©eftalt darauf
dränge..." (So'rtfeßuug folgt.)

— ——— a««

©er Sintramrm als ©efcfjöpf
moberiter Sedjtttfc.

Die Drachen uinb Schlangen, bie im allgemeinen auf
ben 23ûï)uen berumfriechen, machen 3umeift einen mehr fo»

mifchen als furchterregenden ©inbruci unb reisen bie 3n=
fd)iüuer leicht jur Seiterfeit. ©s fei 311m Seifpiel barait er»

innert, baft bie Stage ber Schlange in StRosarts ,,3auber=
flöte" nod) nicht gelöft 31t werben oermochte, unb baß ber
Drache im „Siegfrieb" nie bie Steinum) auffommen (äfft,
baß ein Selb bagu gelgöre, um ihn 31t befänipfen.

Um nun in dem groben S^m „Die fRibelungeu" nidjt
gleirfjfaïls ein Dier oorsufüljren, bem man bie Unäuläng»
lidjfeit ©fort anfielt, bat bie D>efIa=23ioffop=©efenfchaft
einen Drachen herftdflen Iaffen, ber durch feine fRaturtreue
unb feine Säbigteiten wobt eingig in ber 2Beit baftebt.
Sie wählte einen Dqpus ber ausgeftorbenen Klaffe ber
Diuofaurier als Stobeli. ©s tourbe ein tRiefentier gebaut,
in beffen Seth mehrere Dußenb SORafdfiniften befdfäftigt finb,
bie eirt3etuen ^Bewegungen bes Drachen aussufübreu unb
bie 9Jcafd)ineu 31t bebienen. Um ibnen biefe Arbeit 311 er»

möglichen, ift bas Srmere elettrifd) beleudytet; ber Strom
to'irb einer mitgefiiF)rteit, bureb- Drehfurbein angetriebenen
Dqnamomafcbiinie ©wie 3um Deil aus einer ïrifumulatoreu»
batterie entnommen. Serner enthält bas 3nncre Saug»
unb Drudpumpen, ©ebläfe, Sebei ufro. Der Drache fommt
mit ben natürlichen ^Bewegungen eittes Kriechtieres eine enge
Sd)lu(d)t beruntergetrodjeu, atmet in regelmäßigen 3ügen,
aras bie ^Bewegungen ber Staaten feines Sruftforbes 311

erlernten geben, trinft an ber Quelle, er blieft umher, rollt
bie tJIugen, richtet fid) an Säumen auf ufro. Dann beginnt „
ber Kampf mit Siegfrieb. Dabei entquellen feinem Stunde
Seuer unb Dampf. lange Stammen fließen beroor, er

fucht Siegfrieb mit bem ©e»

biß su 3ermaimen unb mit
Dem Daßen 3U ergreifen, er
[djitägt mit bem Scbroeif.
Diefe Ssene bedurfte ber
förgfältigften Sorbereitung,
beim jeder ber Stafcbiniften
im Snneru bes Drachens
mußte jeden îtugenblid genau
loiffen, m'as er 3U tun hatte.
Schließlich wirb ber Drache
oon Siegfrieds Schwert
burdjbohrt. 2Ius ber 3Buiibe
fließt im Sböthmus bes
5et3fd>Iages Slut, bie Se»

wegungen toerben matter,
Schaum unb ©eifer auellen
aus- beut Stunde, ber Drad)c
fucht fid) nodjmals 3ur Quelle
su fdjleppen, feine Singen
brechen und enblid) legt er
fid) nach hartem Dobestampf
nieber. Die Serfteilung biefes
Drachens, eines SBunbcrtoerfs
ber Decfynif, erforderte einen
großen îtufroanb an ted)
nifd)em ÜBiffen unb Können
unb nahm mehrere Stonate
in Slnfprud). („Unioerfum")

bewegt Wird.

Heber ©efyettfterfurcfyt.
Son S ans 3u I Ii g e r, Sttigen.

Stau ift heut3utage geneigt, die ©efpenfterfurd)t unb
ben ©efpenfterglauben einfad) als dummen unb für unfer
aufgeflärtes Zeitalter, das jedem eine gute Schulbtlbung
bietet, unzeitgemäßen Slberglauben 311 belächeln ober 311 oer»
achten. Und bod) entftehen heute nicht oiel weniger ©e=
fpenftergefchidjten als in früheren Ketten, unb gar nicht
etwa nur auf bem ßanbe.

Slls ich femeqeit den ©efchiidjten in meiner Umgebung
nachging,*) fand fid) für manche eine garts natürliche ©r»
fiärung. ©in Eichtlein, bas an einem bestimmten Qrtc nur
in heftimmten StortbnädRen erfchien, erwies fid) hei näherer
Unterfudjung als eine ©lasfsherbe, in der fid) bes Stonbes
Ûid)t fpiegeïte. ©in anderes Eicht, das über einen Sügel
wanderte, gehörte einem Suchte an, ber einen fchimmernben
ober leuchtenden Schwans befaß — es war ein ©genannter
Sd)einf(hwan3=Suchs. 3n einem Saufe hörte man unter
bem Dache einen merfwürbigen ßärtu. Die ahergläuhifchen
Sewobner glaubten an ein ©efpeuft. ©ine genauere Unter»
fuchung ergab, baß auf dem Sirftbatten eine leere Kon»
feroenbüchfe ftanb, in bie fish eine Siebermaus oerirrt hatte.
Sie gab fid) jeweilen bei ©inbruch ber Dämmerung alle
tütübe, aus ihrem ©efängnis heraus3utommen unb war
fdton gan3 abgemagert, als fie gefunden würbe. Säufig
find aber bie ©efpenfter nicht auf eine fo natürliche 21 rt
3u ertlären, befonbers aber bann, falls man nur auf die
Serichte oon 2tugen3eugen unb nicht auf bie eigene 23e»

obachtung angew'iefen ift.

ÎBeuu man einer ültisahi oon 23erid)ten nathgegaugeu
ift unb oieIIeid)t einige ©efpenfter auf natürliche SBeife
erftärt hat, fo fommt man bod) fchließlich 311 ber ©inficht,
baß in den fülenfdjen allgemein ein Sang, eine Denbens
3um 2lbergläubifd)en, 50tpftifd)en befteht. töian ift troij
aller wiffenfchaftlichen 23itbung nicht oerhinbert, an ma»
gifche, jauberifche, mpftifée Dinge 3U glauben, fei es nun

*) gulltgei' „üngpürig", SKunbartgeftfiiihten auê bem Santtger*
gebiet. Sterlag grande, Sern.
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Ziegkrieds ksmpl mit dem feuerspeienden vrschen, der durch eine Kies

„Doch, Ehrwürdigste,- allein meine Schulden sind so

menschlicher Natur, daß ich mich derenthalben vor keinem

Menschen zu verantworten brauche. Wenn jedoch ein Wissens-

durstiger Beichtvater in Eurer holdseligen Gestalt daraus

dränge..," (Fortsetzung folgt.)
«»"» ^ ---.m«- — ««SS

Der Lindwurm als Geschöpf
moderner Technik.

Die Drachen und Schlangen, die im allgemeinen auf
den Bühnen herumkriechen, machen zumeist einen mehr km

mischen als furchterregenden Eindruck und reizen die Zu-
schauer leicht zur Heiterkeit. Es sei zum Beispiel daran er-
innert, daß die Frage der Schlange in Mozarts „Zauber-
flöte" noch nicht gelöst zu werden vermochte, und daß der
Drache im „Siegfried" nie die Meinung aufkommen läßt,
daß ein Held dazu gehöre, um ihn zu bekämpfeil.

Um nun in dem großen Film „Die Nibelungen" nicht
gleichfalls ein Tier vorzuführeil, dein man die Unzuläng-
lichksit sofort ansieht, hat die Dekla-Bioskop-Gesellschaft
einen Drachen herstellen lassen, der durch seine Naturtreue
und seine Fähigkeiten wohl einzig in der Welt dasteht.
Sie wählte einen Typus der ausgestorbenen Klasse der
Dinosaurier als Modell. Es wurde ein Riesentier gebaut,
in dessen Leib mehrere Dutzend Maschinisten beschäftigt sind,
die einzelnen Bewegungen des Drachen auszuführeil und
die Maschinen zu bedienen. Uni ihnen diese Arbeit zu er-
möglichen, ist das Innere elektrisch beleuchtet: der Strom
wird einer mitgeführten, durch Drehkurbeln angetriebenen
Dynamomaschine sowie zum Teil aus einer Akkumulatoren-
batterie entnommen. Ferner enthält das Innere Saug-
und Druckpumpen, Gebläse, Hebel usw. Der Drache kommt
mit den natürlichen Bewegungen eines Kriechtieres eine enge
Schlucht heruntergekrochen, atmet in regelmäßigen Zügen,
was die Bewegungen der Flanken seines Brustkorbes zu
erkennen geben, trinkt an der Quelle, er blickt umher, rollt
die Augen, richtet sich an Bäumen auf usw. Dann beginnt ^

der Kampf mit Siegfried. Dabei entquellen seinem Munde
Feuer und Dampf, lange Flammen schießen hervor, er

sucht Siegfried mit dein Ee-
biß zu zermalmen und mit
den Tatzen zu ergreifen, er
schlägt mit dem Schweif.
Diese Szene bedürfte der
sorgfältigsten Vorbereitung,
denn jeder der Maschinisten
im Innern des Drachens
mußte jeden Augenblick genau
wissen, was er zu tun hatte.
Schließlich wird der Drache
von Siegfrieds Schwert
durchbohrt. Aus der Wunde
fließt im Rhythmus des
Herzschlages Blut, die Be-
wsgungen werden matter,
Schaum und Geifer quellen
aus dein Munde, der Drache
sucht sich nochmals zur Quelle
zu schleppen, seine Augen
brechen und endlich legt er
sich nach hartem Todeskampf
nieder. Die Herstellung dieses
Drachens, eines Wunderwerks
der Technik, erforderte eine»
großen Aufwand an tech-
nischem Wissen und Können
und nahm mehrere Monate
in Anspruch. („Universum")

beweg, wird.

Ueber Gespensterfurcht.
Von Hans Zulliger, Jttigen.

Man ist heutzutage geneigt, die Eespensterfurcht und
den Eespensterglauben einfach als dummen und für unser
aufgeklärtes Zeitalter, das jedem eine gute Schulbildung
bietet, unzeitgemäßen Aberglauben zu belächeln oder zu ver-
achten. Und doch entstehen heute nicht viel weniger Ee-
spenstergeschichten als in früheren Zeiten, und gar nicht
etwa nur auf dem Lande.

Als ich seinerzeit den Geschichten in meiner Umgebung
nachging/) fand sich für manche sine ganz natürliche Er-
klärung. Ein Lichtlöin, das an einem bestimmten Orte nur
in bestimmten Mondnächten erschien, erwies sich bei näherer
Untersuchung als eine Glasscherbe, in der sich des Mondes
Licht spiegelte. Ein anderes Licht, das über einen Hügel
wanderte, gehörte einem Fuchse an, der einen schimmernden
oder leuchtenden Schwanz besaß — es war ein sogenannter
Scheinschwanz-Fuchs. In einen, Hause hörte man unter
dem Dache einen merkwürdigen Lärm. Die abergläubischen
Bewohner glaubten an ein Gespenst. Eine genauere Unter-
suchung ergab, daß auf dem Firstbalken eine leere Kon-
servenbüchse stand, in die sich eine Fledermaus verirrt hatte,
tche gab sich jeweilen bei Einbruch der Dämmerung alle
Mühe, aus ihrem Gefängnis herauszukommen und war
schon ganz abgemagert, als sie gefunden wurde. Häufig
sind aber die Gespenster nicht auf eine so natürliche Art
zu erklären, besonders aber dann, falls man nur auf die
Berichte von Augenzeugen und nicht auf die eigene Be-
obachtung angewiesen ist.

Wenn man einer Anzahl von Berichten nachgegangen
ist und vielleicht einige Gespenster auf natürliche Weis?
erklärt hat, so kommt man doch schließlich zu der Einsicht,
daß in den Menschen allgemein ein Hang, eine Tendenz
zum Abergläubischen, Mystischen besteht. Man ist trotz
aller wissenschaftlichen Bildung nicht verhindert, an ma-
gische, zauberische, mystische Dinge zu glauben, sei es nun

5) Zulliger „ttnghüürig", Mundartgeschichten aus dem Bantiger-
gebiet. Verlag Francke, Bern.
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